Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei — aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1.50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
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Feruſptech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Donnerſtag,! den 21. Mai 


| Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittcgs. 


en⸗ Preis: 
oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Anzei 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1896. 


Nr. 118. 
Für den Monat, 
Juni 
abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
— 50 PI. — 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pf. 


Des Zaren Krönung. 


Unter ungleich anderen Verhältniſſen, unter beſſeren, erfolgt 
nun in Moskau die Krönung des Zaren Nikolaus II., als die 


waren, unter welchen ſeinem Vater Alexander III. die Krone 
aufs Haupt geſetzt wurde. Alexander II., des heutigen Zaren 
Großvater, war den Mordbomben der Nihlliſten erlegen, nachdem 
eine ganze Reihe von Attentaten, weniger durch die Wachſamkeit 
der Polizei, als durch einen glücklichen Zufall verhindert worden 
war. Der jähe Tod Alexanders II. war ein Unglück, für 
Rußland nicht blos, ſondern auch für Europa. Für Rußland 
war die Kataſtrophe von ſchwerem Unheil, weil der Zar, welcher 
die Leibeigenſchaſft der Bauern aufgehoben hatte, auf ſeinem 
Schreibtiſch auch einen von ihm bereits unterzeichneten Entwurf 
einer ruſſiſchen Verfaſſung liegen hatte, die dem Lande zwar 
keine Konſtitution, aber doch eine hervorragende Beſſerung, vor 
Allem in der willkürlichen Beamtenwirthſchaft gebracht hätte. Die 
Nihiliſten, welche für Rußland Reſormen wollten, vereitelten durch 
Alexanders II. Tod die größte Reform, die dem Zarenreiche hätte 
zu Theil werden können. Von Alexander III. wurde dieſer Ver- 
faſſungs⸗Entwurf zerriſſen, er gewährte fanatiſchen Ruſſen ſein 
Ohr, überall wurde das Ruſſenthum hervorgekehrt, vor Allem zum 
Schaden derer, die doch dem Staate den größten Kulturfortſchritt 
gebracht hatten, auf Koſten der Deutſchen. Alexanders II. Tod 
war aber auch ein Unglück für Europa. Ein milder Mann, der 
er war, hätte er den Haß der ruſſiſchen Panſlawiſten gegen 
Deutſchland vielleicht nicht einzudämmen vermocht, aber nie haͤtte 
er ein Bündniß mit Frankreich abgeſchloſſen, wie das ſein Sohn 
und Nochfolger gethan hat. Der ermordete Zar war ein auf⸗ 
richtiger Freund Deutſchlands, auch in kritiſchen Zeiten, namentlich 
1870/71 hat er als ſolcher ſich erwieſen. Ohne die Mordbomben 
der Nihiliſten wäre keine ruſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung zu 
Stande gekommen, und manche Rüſtungsmaßregel würde den 
europäiſchen Großmächten vielleicht doch erſpart geblieben fein. 
Unter Alexander III. wurden die Nihiliſten mit äußerſter 
Strenge ausgerottet. Der Henker hatte eine Zeit lang an der 
Newa reiche Arbeit, ganz abgeſehen von den Hunderten, die in 
den Eisgegenden von Sibirien und in den unterirdiſchen Kerkern der 
Peter⸗Paulsfeſtung und von Schlüſſelburg für immer verſchwan⸗ 
den. Als Alexander III. zur Krönung ſchritt, war noch alle 
Welt darauf gefaßt, von einem Attentat zu hören, mit welchem 
die Nihiliſten ihre hingerichteten Genoſſen rächen würden, die 
Feier verlief ohue einen ſolchen abſcheulichen Zwiſchenfall, aber 
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Jebenskriſen. 
Erzählung von J. Gerber. 
— (Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 

„Was verſtehſt Du denn davon, 
die Mutter. „Für arme Leute ſchickt 
ſchändet nicht!“ 

Liſa wagte ein wenig zu kichern und Doctor Harder einen 
vielſagenden Blick zuzuwerfen, was zum Glück Frau Urſula nicht 
bemerkte, die zu reden fortfuhr: 

„Es iſt noch ein wahres Glück, daß das Fräulein etwas 
Ordentliches gelernt hat, denn hauptſächlich iſt ſie es doch, die 
für alles Nothwendige ſorgen muß. Sie kann Engliſch und 
Franzöſiſch parliren, das lernt ſich freilich ſchon in der 
Wiege bei ſolchen Leuten. Und mit den ſchönen Arten 
und Sonaten von Beethoven, Mozart und wie die 
großen Muſiker noch heißen, weiß fie auch umzugehen 
und ihre Kenntniſſe beim Clavierunterricht zu verwerthen. In 
feiner Handarbeit, beſonders im Sticken, iſt fie eine Meiftertn. 
Die Frau Bürgermeiſterin, die ſich auf ſolche Dinge verſteht, 
verſichert es nämlich. Aber mit Kochtopf und Bügeleiſen wiſſen 
die zarten Fingerchen nichts anzufangen. 

„Hat denn dieſes ſchöne, wohlerzogene und feingebildete 
Mädchen noch keinen Freier gefunden?“ fragte der junge Arzt. 

Die Kanzleiräthin warf geringſchätzig die Lippen auf. 

„Ich bitte Sie, Herr Doctor! Wer ſollte ſich um ein ſo 
bettelarmes Fräulein bewerben, das nicht einmal eine Ausſtattung 
mitbekommt? Die Leute nennen fie ja „die Bettelcomteß“. 
Trotz alledem iſt fie ſtolz, hochmüthig und voller Prätenſtonen. 
1 ſchon ein ganzer Narr ſein, der an eine Heirath mit 

r e.“ 

„Na, Urſelchen, die Comteß könnte ſchon längſt verlobt und 

verheirathet ſein, wenn ſie nur gewollt hätte.“ Mit dieſen 


Du Naſeweis ?“ eiſerte 
ſich alles und Arbeit 


mehr als einmal war nachher das Leben des Zaren in aller⸗ 
größter Gefahr, wie bekannt beſonders bei Borki, wo nur ein 
glückliches Ungefähr die völlige Vernichtung der kaiſerlichen 
Familie verhinderte. Seitdem hut aber jedenfalls die nihiliſtiſche 
Aktionskraft außerordentlich abgenommen, und da umfanoreichite 
Vorkehrungen für die Krönung Nikolaus II. nach jeder Richtung 
hin getroffen ſind, braucht man ſich wohl kaum beſonderen Be⸗ 
ſorgniſſen für den Verlauf der Feier hinzugeben. 

Unter glänzenden Feſten, in Gegenwart von Abgeſandten 
aller europälſchen und zahlreicher aſiatiſchen Staaten ſpielt ſich 
die Krönung ab, gerade in einem Moment, in welchem die aus⸗ 
wärtige Politik des Zarenreiches zahlreiche Erfolge überblickt. 
Frankreich iſt auf jeden auch noch ſo leiſen Wink aus Petersburg 
bereit, dem Zaren überall da, wo er es verlangt, Beiſtand zu 
leiſten. Der Sultan iſt augenblicklich Rußland gegenüber in 
einer Stelung, die lebhaft an diejenige feines Schutzbefohlenen 
erinnert, und von China läßt ſich nicht viel Anderes ſagen. Die 
Staaten der Balkanhalbinſel find faſt alle dem ruſſiſchen Einfluß 
unterſtellt; ganz beſtimmt gilt das von Bulgarien, Serbien, 
Griechenland, Montenegro. Das oſtaſiatiſche Korea ift direkt ein 
Schutzſtaat des Zaren geworden, in Afghaniſtan und Perſien 
gewinnt der ruſſiſche Einfluß vermittels gewandter Unterhändler, 
die über reiche Mittel für den im Orient unumgänglich nöthigen 
Bakſchiſch verfügen, immer mehr Terrain, und die kleinen central- 
aſtatiſchen Staaten haben faſt alle direkt den Zaren als ihren Ober⸗ 
herrn anerkannt. Noch nie zuvor hat Rußland einer ſolchen Macht⸗ 
ſtellung ſich erfreut, und es kann darauf ſtolz ſein. Stolzer könnte 
noch ſein junger Herrſcher bei ſeiner Krönung in die Welt 
blicken, wenn er ſich nicht im Stillen doch immer wieder ſagen 
müßte: So groß und ſtark Rußland erſcheint, ein Koloß mit 
thoͤnernen Füßen bleibt es doch. Dem Zaren ſchreibt man, 
trotzdem er in der auswärtigen Politik ſtreng in die Fußtapfen 
ſeines Vaters getreten iſt, doch eine aufrichtige Friedensliebe zu, 
und wir können dieſe Annahme wohl als Thatſache bezeichnen. 
Aber auch das iſt Thatſache, daß Rußland dieſen Frieden wirklich 
ſelbſt am beſten gebrauchen kann. 

Als Nikolaus II. den Thron beſti⸗g, kannte man ihn wenig, 
da er in Folge langer Kränklichkeit niemals bei beſonderer 


Gelegenheit hervorgetreten war, und es in Rußland auch ſtreng 


verpönt iſt, daß ſich Thronfolger durch irgendwelche perſönliche 
Kundgebungen hervorthun. Weil er mehrfach in Deutſchland 
geweſen, dort ſtets als ein liebenswürdiger junger Prinz auf⸗ 
getreten war, ſich ſchließlich mit einer deutſchen Prinzeſſin 
vermählt hatte, jo nahm man un, obwohl hierfür handgreifliche 
Beweiſe nicht vorhanden waren, er bringe dem Deutſchthum und 
der deutſchen Kultur größere Sympathieen entgegen, wie ſein 
Vater, der wohl der echteſte Ruſſe in ſeinem ganzen Lande 
geweſen iſt. Uebertriebene Hoffnungen ſind in Deutſchland aber 
niemals hieran geknüpft worden, doch glaubte man den jungen 
Zaren gewiſſen inneren Reformen geneigt, und mehrfache Aus⸗ 
ſprüche und Maßnahmen wurden von den Ruſſen mit ſolch 
freudiger Zuſtimmung aufgenommen, daß ſich einzelne Huldi⸗ 
gungsabordnungen ſogar zu dem leiſen Wunſche nach Reformen, 
nach einer ſehr beſcheidenen Verfaſſung verſtiegen. Inzwiſchen 
waren aber ſchon ſehr mächtige Einflüſſe an der Arbeit geweſen, 
den Zaren auch im Innern zur Fortſetzung der Politit ſeines 
Vaters zu bewegen, namentlich der Einfluß der Katſerin⸗Mutter 
ſoll hier ausſchlaggebend geweſen ſein, und ſo kam die Audienz, 
welche wie ein Reif in der Maiennacht alle friſch grünenden 


Worten miſchte ſich jetzt der Hausherr, der bis dahin ſeine 
Zeitung geleſen hatte, in das Geſpräch. „Ja, ja, es if wahr, 
ſie hat einen ganz reſpektablen Freier gehabt, und wenn ſie ihm 
nicht einen Korb gegeben hätte, ſäße fie jetzt als'reiche angeſehene 
Frau auf einem ſchönen Landgute und brauchte in ihrem alten 
Eulenneſte keine Trübſal mehr zu blaſen.“ 

„Aber woher willſt Du das jo genau willen, Steffens?“ 
rief lebhaft erregt ſeine kleine Frau. 

„Na, man hat ſo ſeine Quellen, doch ich darf nichts verrathen. 
Es ſteht aber feſt, daß der Oberamtmann Doppmeier, der reiche 
Millionär, vor einem halben Jahre um Comteß Wanda 
angehalten hat!“ 

Liſa ſchlug beluſtigt ihre weißen Händchen zuſammen, warf 
den Blondkopf in den Nacken und lachte wie ein Kobold. 

„Ach Gott — ach Gott — ich könnte mich todtlachen!“ rief 
ſie athemlos. „Der dicke Doppmeier, der Stoppelhopſer, iſt auch 
auf Freiersfüßen gegangen und die ſchöne Comteß wollte er 
haben? Das iſt ja zu famos! Dem iſt's ganz recht, daß er mit 
langer Naſe abziehen mußte, denn er iſt ſo alt wie der Thurm, 
im dem ſeine Auserkorene wohnt. Und zwei Frauen hat er auch 
ſchon unter die Erde gebracht, und ſein Bart iſt fo grau wie 
Müllers Eſel — und — und — mit einem Wort er iſt ein 
. ich würde ihm nicht einen, ſondern zwanzig Körbe 
geben!“ 

„Liſa, ſei ſtill, rede kein dummes Zeug!“ verwies die Mutter, 
„Herr Oberamtmann Doppmeier iſt Reichstagsabgeordneter und 
ein hochangeſehener Mann, der bei unſerem Herrn Kaiſer 
verkehrt. Dabei iſt er furchtbar reich. Zwei Millionen Thaler 
ſoll er haben. Ich glaube, da kann ein Mädchen ſchon die 
grauen Haare und die dopelte Wittwerſchaft mit in den 
Kauf nehmen. Ja, auf Knieen hätte die Bettelcomteß 
dem lieben Gott danken ſollen für das Glück und die 
gute Verſorgung. Solch ein ehrenwerther Freier iſt tauſend 
Mal beſſer, als ein junger windiger Gelbſchnabel, von dem man 


Hoffnungen zerſtörte, mit dem Wort, daß die Wünſche nach einer 
Verfaſſung Hirngeſpinnſte ſeien, thörichte Ideen, auf welche ein 
ruſſiſcher Selbſtherrſcher nie und nimmermehr eingehen könne. 
Damit war Alles und Jedes abgethan, was des Zaren Groß⸗ 
vater ſelbſt geplant hatte. Seitdem iſt es im Oſten von 
allen wirklichen Reformmaßnahmen fill geworden, denn 
wenn auch Kaiſer Nikolaus ſelbſt, wie ſeine Vorgänger, 
ein ſtreng ehrer werther Mann und in ſeiner Umgebung nach 
Möglichkeit zu beſſern beſtrebt iſt, dem Krebsſchaden des Landes, 
der berüchtigten Verwaltungs- Wirthſchaft, kann er damit nicht 
beikommen. Und ſo bleibt Rußland echt ruſſiſch, die Krönung 
bringt allen möglichen Pomp, aber eine Befreiung von dem Alp, 
der auf ganz Rußland laſtet, die bringt ſie nicht. Deutſchland 
wird gewiß jedem friedliebenden Zaren eine gejegnete Regierung 
und das Fernbleiben aller inneren Störungen wünſchen, aber 
vorauszuſehen iſt auch, daß Rußland früher oder ſpäter noch 
ſchwere Kriſen wird überſtehen müſſen, bis es dann in wirklich 
zeitgemäße Zuſtände einlenkt. Dann auch wird die rechte 
Erkenntniß, die man heute ſo ſehr vermißt, dafür kommen, was 
Deutſchthum und deutſche Koloniſten für Rußland gethan haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Mai. 


Für die Dauer des Aufenthalts des Kaiſers in Prökelwitz 
it ein regelmäßiger Poſikourierdienſt mit Berlin eingerichtet. Es 
ſind ſtändig zwei Poſtkouriere unterwegs, von denen der eine 
mit dem Nachtſchnelluge um 11.20 Uhr Abends aus Berlin 
abfährt und Morgens in Prökelwitz eintrifft, während ein zweiter 
Kourier mit den Poſtſachen von Prökelwitz jeden Abend abge⸗ 
fertigt wird und am nächſten Morgen in Verlin eintrifft. Wie 
im vorigen Jahre, find auch jetzt während der Anweſenheit des 


Monarchen ein Poſtſekretär und ein Poſtinſpektor in Prökelwitz 


ſtationirt worden. 

Die Katjerin kam Montag Abend in Begleitung der 
Herzogin Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein von Potsdam 
nach Berlin und wohnte in der Philharmonie einem Konzert zu 
Gunſten der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche bei. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Dank des Kaiſers 
für die zahlreichen patriotiſchen Kundgebungen aus Anlaß der 
Friedensſeier. Der Erlaß lautet: „Aus Anlaß der Wiederkehr 
des Tages, an welchem vor 25 Jahren der ruhmreiche Frank⸗ 
furter Friede geſchloſſen, ſind mir aus dem deutſchen Vaterlande 
von Veteranen, Kriegervereinen und feſtlichen Vereinigungen 
patriotiſcher Reichsbürger zahlreiche Telegramme zugegangen, in 
welchen der Treue gegen Kaijer und Reich, der Freude über die 
Errungenſchaften des bedeutungsvollen Zeitabſchnitts und der 
Hoffnung auf eine weitere friedliche Ausgeſtaltung deutſcher Macht 
und Stärke begeiſterter Ausdruck gegeben iſt. Vielfach war damit 
die Meldung verbunden, daß die Feier zugleich benutzt worden, 
um die Erinnerung an jene große Zeit durch die Errichtung 
weiterer Denkmäler und Denkzeichen für den in Gott ruhenden 
Heldenkaiſer Wilhelm den Großen und die auf dem Felde der 
Ehre gefallenen treuen Söhne des Vaterlandes für alle Zeiten 
feſtzuhalten. Ich bin durch dieſe Kundgebungen herzlich erfreut 
worden und ſpreche allen Betheiligten auf dieſem Wege meinen 
kaiſerlichen Dank aus.“ 


nichts weiter weiß, als daß er vom Adel iſt, noch lange keinen 
Hausſtand gründen kann und den Mädels den Kopf verdreht. 
Merke Dir das, Liſa! Und warum wird Dein Geſicht auf 
einmal ſo roth? Geh, räume den Tiſch ab und nachher füttere 
die Tauben! Julka ſoll das Geſchirr ſpülen und ſich dann 
auf die Wieſe trollen. Wenn fie Heute nicht mit dem 
bißchen Grasſicheln fertig wird, verdient fie kaum das Salz zur 
Abendſuppe!“ 

Die Tochter verzog trotzig ihr Roſenmündchen und ſchmollte, 
aber ſie beeilte ſich, die Aufträge der Mutter auszuführen, denn 
dieſe litt keinen Widerſpruch. 

Doktor Harder blieb noch eine kurze Weile auf ſeinem Platze 
am Tiſch ſitzen und ſchaute nachdenklich vor ſich hin. 

„Es iſt wirklich bewundernswerth,“ ſagte er, „daß bei den 
materiellen Anſchauungen der Jetztzeit noch junge Mädchen zu 
finden ſind, die eine glänzende Heirath verſchmähen und lieber 
Armuth und Entbehrungen ertragen. Gräfin Wanda muß ein 
Charakter ſein.“ 

„Ein Charakter? Du lieber Gott! Ein hochmüthiges Ding 
iſt ſie. Wäre Herr Doppmeier ein Graf oder Baron, dann hätte 
fie ihn ſicher genommen. Denn eine Ahnenprode muß Jeder 
beſtehen und ſeine Abſtammung von irgend einem alten Raub» 
ritter nachweiſen, der Gnade vor ihren Augen finden will. Sie 
ſieht auf alle Bürgerlichen mit Stolz und Kälte herab.“ i 

„Lebte die junge Dame in der großen Welt, ſo würde ſie 
fi) bald zu anderen Anſichten bekehren“, entgegnete der Doktor. 
„Denn dort kann ſich jeder wahrhaft gebildete und ehrenhafte 
Menſch mit dem Adel auf gleichen Fuß ſtellen. Talente und 
reiches Wiſſen haben daſſelbe Anſehen, dieſelbe Würde und die 
gleichen Vorrechte.“ l 

„Das meine ich auch, und der Himmel möge verhüten, daß 
ein braver redlicher Mann durch ſie zu Grunde gerichtet wird, 
denn dieſe kalte polniſche Comteſſe würde es thun und zwar aus 
purem Stolz.“ 
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Das Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit haben Prinz 
und Prinzeſſin Karl von Baden ſoeben in Karlsruhe in aller 
Stille gefeiert. 

Das 25jährige Stiftungsfeſt der Ei ſenbahntruppe 
zugleich die Kriegs⸗Erinnerungsfeier für die Feld⸗Eiſenbahnabthei⸗ 
lungen, nahm in Berlin einen ſchönen Verlauf. Insgeſammt 
betheiligten ſie) daran über 200 aktive und ehemalige Offiziere, 
über 60 Veteranen und etwa 300 Angehörige der drei Eiſenbahn⸗ 
regimenter. Das ſein Stiftungsfeſt ferernde 1. Bataillon 
Eiſenbahnregiments Nr. 1 marſchirte in ſtraffer Haltung im 
Paradeanzug auf den Feſtplaz. Der Kommandeur, Major 
v. Rordier, hielt die Anſprache, in der er zunächſt auf die Be ⸗ 
deutung und den Zweck der Feier hinwies, an die Stiftung der 
Eiſenbahntruppe durch Kaiſer Wilhelm 1. (19. Mai 1871) erinnernd, 
dann weiter hervorhebend, wie ſich die Truppe ihrer erfolgſamen 
Wirkſamkeit und Bedeutung entſprechend zu drei Regimentern 
entwickelt habe. Mit dankenden Worten wandte er ſich zu den 
Veteranen: „Ehre Eurer Tüchtigkeit, Ehre Euch Veteranen!“ 
denen geute die Ueberzeugung dargebracht werden ſolle, daß in 
der jungen Eiſenbahntruppe derſelbe alte Soldatengeiſt noch lebt, 
durch den die Veteranen zum Tode begeiſtert, zum raſtloſen 

f Schaffen entflammt wurden. Auch den Kriegervereinen rief 
Major v. Kordier warme Worte zu. Sein Bataillon ermahnte 
er, den Veteranen und ehemaligen Kameraden nachzueifern und 
den alten Soldatengeiſt zu pflegen und hochzuhalten. Zum Schluß 
brachte er ein Hurrah auf den Kaiſer aus. 

In der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums 
wurde, wie die „Poſt“ hört, der Beſchluß gefaßt, nicht darauf 
zu beſtehen, daß die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes noch vor 
Pfingſten erledigt werden müßten. Es iſt denn auch die Ver⸗ 
tagung bis zum 9. Juni eingetreten. Es beſteht weiter aber 
keinee wegs die Abſicht, den Landtag länger zuſammen zuhalten 
als zur Erledigung der eigenen ihm vorliegenden Arbeiten 
wöthig iſt. 

In der Reichstagskommiſſion für das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch wurde Dienſtag die Berathung des Erbrechts 
ſortgeſetzt. Nach längerer Debatte nahm man mit 11 gegen 8 
Stimmen auf Antrag des Abg. Gröber (Ctr.) $ 1905 in folgen: 
der Faſſung an: „Geſetzliche Erben der fünften Ordnung und 
der folgenden Ordnung ſind die entfernteren Voreltern des Erb⸗ 
laſſers und deren Abkömmlinge. Der dem Grade nach nähere 
Vorfahre und deſſen Abkömmlinge ſchließen den entfernteren 
und deſſen Abkömmlinge aus; mehrere gleich nahe Vor⸗ 
fahren und deren Abkömmlinge erben zu gleichen Theilen.“ 
Auf Antrag von Cuny (natl.) gelangt ſodann folgender neue 
$ 1939 a zur Annahme: „Familienangehörige des Erblaſſers, 
die bis zu ſeinem Tode in häuslicher Gemeinſchaft mit ihm 
gelebt haben und von ihm unterhalten worden, find befugt, bis 
zum 30. Tage nach ſeinem Tode in dem Gebrauche der Wohnung 
und des für ſie nothwendigen Hausraths zu bleiben und den 
erforderlichen Unterhalt in bisheriger Weiſe aus dem Nachlaſſe 
zu beziehen“. Im Uebrigen wurden die erſten acht Abſchnitte 
des Erbrechts unverändert genehmigt. — Die Kommiſſion wird 
heute die Leſung des bürgerlichen Geſetzbuchs erledigen. Sie hat 
ſoeben eine Zuſammenſtellung ihrer Beſchlüſſe im dritten Buch 
(Sachenrecht) ausgegeben. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Mittheilung 
des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, betr. 
die Verpachtung des Bernſteinregals an die Firma Stantien 
und Becker in Königsberg i. Pr. und den Straſprozeß wider 
den Bernſteinfabrikanten Weſtphal in Stolp i. Pom. zus 
gegangen. 

In validenrenten find nach einer Zuſammenſtellung des 
Reichs verſicherungsamts ſeit dem Inkrafttreten des Geſetzes 
171 528, Altersrenten 77 127, Anträge auf Beitragserſtattung 
24 908 bewilligt worden. 

In den Nordoſtſeekanal dürfen einer amtlichen Bekannt- 
machung zu Folge fremde Kriegsſchiffe und Kriegsfahrzeuge nur 
nach vorgehender, auf diplomatiſchem Wege zu erwirkender 
Genehmigung einlaufen. 

Die Geſammtaus fuhr unſe rer Kolonien beziffert ſich 
gegenwärtig auf 14 073 000 Mk. Davon entfallen auf Oſtafrika 
4590 000 Mk., auf Kamerun 4 448 000, auf Togo 2 894000, 
auf Südweſtafrika 872 000 Mk., auf Neuguinea und den 
Bismarck⸗Archipel 776 000 Mk. und auf die Marſchallinſeln 
493 000 Mk. 

Die Briefe, die der Freiherr v. Hammerſt ein im 
Laufe der letzten Jahre vom Grafen Walderſee und vom 
Reichstagsabgeordneten Grafen Mir bach empfing, find auf deren 
Wunſch von der Gemahlin des Freiherrn v. Hammerſtein aus⸗ 
geliefert worden. Das Komitee der Kreuzzeitung ſoll fi ſ. Z. 
verpflichtet haben, für die Freifrau v. Hammerſtein zu ſorgen, 
ſalls Freiherr v. Hammerſtein in dem gegen ihn anhängig 
gemachten Prozeß nach Möglichkeit Diskretion übe. Inwieweit 
dieſe Mittheilung begründet ſei, läßt die „Mil. Polit. Korreſp.“. 
der wir dieſe Mittheilung entnehmen, dahingeſtellt. Sie meint, 


— — 


Doctor Harder wandte ſich kopfſchüttelnd ab und verließ, 
das Herz voll von einem großen, ihm ſelbſt unerklärlichen Intereſſe 
für die ihm fremde Gräfin, das Zimmer, . 

In ſeiner traulichen Wohnung ſetzte er ſich ſofort an den 
Schreibtiſch, um zu arbeiten. Seine Feder flog haſtig über das 
Papier und die Zeilen reihten ſich ſchnell. Aber er war heute 
etwas zerſtreut, die Gedanken ſchweiften häufig von der 
Arbeit ab und verloren ſich in Träumereien. Dann und wann 
bob er den Kopf, um feine Augen ſpähend auf den alten Thurm 
zu richten. der im reinſten Sonnenglanze vor ihm lag. Aber 
weder die alte Gräfin, noch die ſchöne ſtolze Comteß war dor 
zu erblicken. 

So kam der Abend heran, in der Stadt wurden die Laternen 
angezündet, in den Häuſern blitzten die Lichter auf. Der Doktor 
ſchob ſeine Manuſkripte zuſammen, rückte den Lehnſeſſel ans 
Fenſter und ſchaute in bie dämmerige Ferne hinaus. Drüben 
hinter den Waldhügeln ſtieg langſam der Vollmond auf. Die 
Bäume leuchteten ſmaragdgrün unter dem ſtrahlenden Silberlicht, 
aber die Kloſterruine lag ſchwarz und ſpukhaft davor, nur durch 
die hohlen Fenſterbogen ergoß ſich bläulicher Glanz. Ein zarter 
nebeliger Duft umwogte den alten Thurm, deſſen von Epheu 
umrankte Fenſter in hellem Kerzenſchein erglänzten. Da erſchien 
plötzlich oder war es eine Täuſchung feiner erregten 
Einbildungskraft in den erleuchteten Zimmern eine 
hohe ſchlanke Frauengeſtalt mit herrlichen junoniſchen Formen 
er einem dunkeln, von breitrandigem Strohhute befchatteten 
Kopfe. - 

Der Doktor fühlte fein Blut zum Herzen ſtrömen und feine 
Wangen erglühten. 

War jene Geſtalt wirklich Comteß Wanda, auf welche ſich 
rüthſelhafter Weiſe fortwährend ſeine Gedanken richteten? Aber 
bevor er darüber ins Klare kommen konnte, war die Erſcheinung 
wieder verſchwunden. Die Vorhänge wurden an den Thurm- 
fenftern herabgelaſſen und nur die Mondlichter huſchten noch 
geheimnißvoll darüber hinweg, gleich zuckenden Flammen. 


— 


das Komitee der Kreuzzeitung dürfte ſich nichts vergeben, wenn 
es ſich zu dieſer Frage äußern möchte. 

Die bayriſche Kammer der Reichsräthe ſtimmte dem Beſchluſſe 
der Kammer der Abgeordneten zu, es ſei an die Staatsregierung 
das Erſuchen zu ſtellen, bei dem Bundesrath auf Einführung. 
eines Eingangs⸗Zolles auf Queb rachoholz hinzuwirken 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, 19. Mai. 
uf — betreffend die Schutztruppe für Südweſt⸗ 
rika. 

Direktor Dr. Kayſer führt über den Aufſtand in Südweſt⸗ Afrika 
u. a. folgendes aus: Major Leutwein hat ſich bemüht, die Hereros zu 
beruhigen und den Frieden zwiſchen ihnen und den Anſiedlern aufrecht zu 
erhalten. Um jo überraſchender iſt der Aufſtand, an dem die Hottentotter. 
und Hereros theilnahmen. Unſere Verbindung nach Südweſt⸗Afrika iſt 
ſehr unvollkommen. Soviel aber ſcheint klar, daß unſere Schutztruppe 
einer Verſtärkung von 400 Mann bedarf, um den Frieden baldigſt wieder 
herzuſtellen. Für die Truppe bedarf es einer ſehr umfangreichen Aus⸗ 
rüſtung, da dort nichts zu haben iſt. Die erbetenen zwei Millionen ſind 
das Mindeſtmaaß. Am 31. Mai können die 400 Mann hoffentlich von 
Hamburg abfahren. Major Leutwein wird dann über etwa 1200 Mann 
verfügen und dann damit hoffentlich den Frieden auf die Dauer ſichern. 
In dem Gebiet leben 200 Deutſche; dies und nicht minder die neu ent⸗ 
deckten Guano⸗Felder beweiſen, daß dieſes Schutzgebiet doch nicht ſo werthlos 
iſt, als es die Feinde der Kolonialpolitik darſtellen. Wenn man aber 
ſagt, wir ſchützen ja dort nur engliſche Intereſſen, ſo bedenke man, daß 
die deutſchen Kapitalanlagen in Südweſt⸗Afrika ſich fortwährend mehren, 
wir wahren alſo dort nur unſere eigenen Intereſſen. Die Aufrechterhal⸗ 
tung unſerer Herrſchaft in Südweſt⸗Afrika hat aber endlich auch ein all⸗ 
emeines deutſch⸗politiſches Intereſſe, und die verbündeten Regierungen 
Ind de Anſicht, daß wir niemals unſeren dortigen Beſitz aufgeben 
werden. 

Abg. Richter (fr. Vp.) erklärt, die nationale Ehre ſtehe in Südweſt⸗ 
Afrika nicht auf dem Spiele, es lägen nur gewiſſe wirthſchaftliche Inter⸗ 
eſſen vor: da die kaufmänniſchen Unternehmungen dort ſich aber nicht 
rentirten, möge man die ganze Herrlichkeit begraben. — Nachdem Abge⸗ 
ordnete der nationalliberalen, konſervativen, deutſchen Reformpartei und 
des Centrums der Vorlage zugeſtimmt haben, wird die erſte Leſung ge⸗ 
ſchloſſen; in der zweiten Leſung wird die Vorlage ſodann ohne Debatte 
gegen die Stimmen der Linken angenommen. — Auf Antrag des 

g. v. Bennig ſen (natl.) beraumt der Präſident auf Nachmittags 4 
Uhr eine beſondere Sitzung behufs Vornahme der 3. Leſung des Nach⸗ 
tragsetats an. 

Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend den Ab⸗ 

aben⸗Tarif für den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal bemerkt Staats- 
ſetretür Dr. v. Bötticher, er hoffe, daß die zur Zeit tagende Kommiſſion 
die richtigen Geſichtspunkte für die Verbeſſerung des Tarifs finden werde. 
Der Winterzuſchlag von 25 Prozent ſei nicht unberechtigt, da die Eis⸗ 
brecher und das vermehrte Perſonal höhere Koſten verurſachten, und die 
Durchfahrt im Winter an ſich größere Vortheile gewähre. Die Vorlage 
wird hierauf in 3. Leſung angenommen. Die Petitionen werden de⸗ 
battelos . 

Bei der Wahl des Abg. v. Diiembowski⸗ Bomſt wird die Be⸗ 
ſchlußfaſſung auf Antrag der Kommiſſion ausgeſetzt, damit weitere Er⸗ 
hebungen angeſtellt werden. — Die Wahl des Abg. Grafen v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen wird für 9 99 erklärt. — Als Mitglied der 
Reichsſchulden⸗Kommiſſion wird der Abg. Schall (konſ.) gewählt. 

In der auf 4 Uhr anberaumten beſonderen Sitzung wird die Nach⸗ 
trags⸗Forderung für die Schutztruppe in Südweſt⸗Afrika ohne Debatte in 
dritter Leſung angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 2. Juni 2 Uhr: Erſte Berathung 
des Nachtrags⸗Etats für Neu⸗Guinea. Erſte, eventl. zweite Berathung des 
japaniſchen Handelsvertrages. Zweite Berathung des Depot⸗Geſetzes. 

(Schluß gegen 4½ Uhr.] 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, 19. Mai, 

Der Antrag Kruſe⸗Martens auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betr. 
Medizinalreſorm wird abgelehnt, dafür aber auf Vorſchlag der 
Kommiſſion folgende Reſolution einſtimmig angenommen: die Regierung 
zu erſuchen, dem Landtage möglichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
der eine den jetzigen Anſprüchen der Geſundheitspflege entſprechende 
Reorganiſation der Medizinalbehörden in allen Inſtanzen herbeiführt. 

Die Berathung des Antrages Dr. Arendt und Genoſſen betreffend die 
Beſtimmung über den Betrieb von Bäckereien und Conditoreien wird 


wegen zu ſchwacher Beſetzung des Hauſes von der Tagesordnung ab⸗ 


eſetzt. 
8 N fie Sitzung Dienſtag 9. Juni 11 Uhr: Kleine Vorlagen und 
Anträge, darunter Antrag Brockhauſen betreffend die Waarenhäuſer. 
[Schluß 12 Uhr.] 
Herrenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, 19. Mai. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Finanzminiſters 
v. CIamphauſen durch Erheben von den Sitzen. — Zunächſt wurde 
ſodann die Novelle zum Centralgenoſſenſchaftsgeſetz ohne 
bemerkenswerthe Debatte unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes genehmigt. — Bei der Berathung über die Kredit⸗ 
vorlage für Eiſenbahnen und Kornhäuſer wurde zunächſt der Theil der 
Vorlage über den Bau von Sekundärbahnen angenommen und ſodann die 
Verhandlung über die Getreidelagerhäuſer begonnen. Hierzu hatte Graf 
Stolberg beantragt, dem im 8 beſchloſſenen Verbote des 
Börſentermingeſchäftes in Getreide- und ühlenfabrikaten zuzuſtimmen 
und die Zollkredite für Getreide aufzuheben. — Miniſter v. Hammer⸗ 
ſtein erklärte, der Bundesrath werde zu dem Antrag Stolberg über das 
Verbot des Terminhandels noch vor der dritten Leſung im Reichstage 
Stellung nehmen, über die Aufhebung der Zollkredite könne er keine Er⸗ 
klärung abgeben, da die eingeforderten Gutachten noch nicht ſämmtlich 


In dieſem Augenblick kam Julka, am ihn zum Abendeſſen 
zu bitten, das ſich etwas verſpätet hatte, da Frau Urſula bei der 
Frau Kreiseinnehmer zum Kaffee geladen und nicht pünktlich nach 
Hauſe gekommen war. Sie war ſehr raſch gegangen und ließ 
ſich ganz athemlos in einen Seſſel fallen, um auszuruhen. 
Nachdem ſie ſich ein bischen verpuſtet hatte, theilte ſie ihren 
Hausgenoſſen mit breiter Ausführlichkeit alle Stadtneuigkeiten 
mit, die fie bei Gelegenheit det Kaffeegeſellſchaft erfahren hatte. 
„Gräfin Wanda iſt auch wieder da“, erzählte ſie. „Vor einer Stunde kam 
fie angefahren in der prächtigen Equipage der Baronin Lieben⸗ 
ſtein, wo ſie ſo lange auf Beſuch geweſen iſt. Sie müſſen 
wiſſen, Herr Doktor, die Baronin iſt ihre beſte Freundin und 
womöglich noch hochnäſiger als ſie. Na, freilich ſo ein paar 
Näherinnen gehören zu einander, dagegen iſt nichts einzu⸗ 
wenden.“ 

Doktor Harder verabſchiedete ſich heute ſehr bald von ſeinen 
Wirthsleuten, da er trotz der bereits ſpäten Abendſtunde noch 
einen Spaziergang machen wollte. Der Kopf ſchmerzte ihm und 
die friſche Luft ſollte ihm die brennende Stirn kühlen. Er kehrte 
erſt ſpät in der Nacht zurück, ſchlief aber erſt ein, als die Mor- 
genſonne in ſein Fenſter ſchien. 

Der darauffolgende Tag verfloß wie die vorhergehenden. 
Er machte nach dem Frühſtück ein paar Krankenbeſuche in der 
Stadt und nahm dann einen klemmen Frühſchoppen in der Harm⸗ 
loſia ein, der vornehmſten Reſtauration Kranzburgs, in der nur 
die Honoratioren verkehrten. Am Nachmittag kamen einſame, 
aber lehrreiche Stunden für ihn, welche er mit dem Leſen und 
Studiren wiſſenſchaftlicher Werke ausfüllte. Er ſchleppte einen 
umfangreichen Band auf ſeinen Schreibtiſch, beugte ſein Haupt 
darüber und vertiefte ſich in die geiſtvollen Theorien und philo » 
ſophiſchen Theſen, welche den Inhalt bildeten. So verging eine 
geraume Zeit, bis ſeine Gedanken wieder rebelliſch wurden, von 
aller Profeſſorenweisheit abirrten und ſich unwiderſtehlich nur 
auf einen Punkt concentrirten, welcher auch nicht das Geringfte 
damit zu thun hatte. (Fortſetzung folgt.) 


eingegangeit ſeien. — Die Vorlage wird angenommen, desgleichen der 
Antrag des Grafen Stolberg; der Geſetzentwurf, betreffend das — 
recht hei Renten⸗ und Anſiedelungsgütern wird ebenfalls angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwach 10˙% Uhr: Kleine Vorlagen; Geſetzentwurf 
betr. Regelung der Richtergehälter. [Schluß 6°, Uhr. 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Thronfolger und Bruder des Kaiſers, Karl 
Ludwig von Oeſterreich iſt, wie ſchon geſtern telegraphiſch berichtet, ſeinen 
ſchweren Leiden erlegen. Im Parlament und in dem Volk nimmt man 


allgemein tiefen Antheil an dieſem ſchweren Schlag, der das öſterreichiſche 


Kaiſerhaus betroffen. Die fremden Souveräne, unter ihnen unſer Kaiſer, 
ſandten dem Kaiſer Franz Joſeph die herzlichſten Beileidstelegramme. Die 
Krankheit des Erzherzogs wurde als ein malariaartiger Zuſtand diagnoſtizirt. 
Der Kronprinz iſt jet der ſchwerkranke Erzherzog Franz Ferdinand; ſollte 
dieſer nicht zur Regierung kommen, jo würde ſein nächſtjüngerer Bruder Dito 
die Anwartſchaft auf den Thron erlangen. Es wird jedoch auch noch von 
anderen Beſtimmungen des Kaiſers geſprochen. Möglicherweiſe erbt der 
jüngſte Sohn des Verſtorbenen, Erzherzog Ferdinand, der im Volke ſehr 
beliebt iſt, den Thron. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— ulm, 18. Mal. Im Juni werden zu einer 18tägigen Uebung 
24 Oberjäger und 129 Jäger zum hieſigen Jägerbataillon eingezogen. — 
Der hier kaum ein Jahr angeſtellte Polizeikommiſſar Becker iſt zur Re⸗ 
gierung in Bromberg einberufen, wodurch die mit einem Einkommen von 
1500 Mark verbundene Stelle vakant iſt. In wenigen Jahren hat die Stadt 
nun ſchon drei Kommiſſare gehabt, die nach verhältnißmäßig kurzer Zeit 
andere Stellen annahmen. — Geſtern Nacht hatte es ziemlich ſtark 12 
froren. Auf Waſſertümpeln lag noch lange nach Sannenaufgang Eis 
Wle man bemerkte, haben die aus den Scheiden ſchlüpfenden Roggenähren 
gelitten. Auch die Obſtbaumblüthen dürften Schaden genommen haben, jo 
daß man auf einen großen Obſtertrag nicht rechnen kann. Geſtern traf 
ein Hagelwetter einzelne Striche. — Größere Kämpenflächen ſind 
jetzt wieder an auswärtige Händler verkauft worden. Bei den niedrigen 
Kornpreiſen ai ma ſich Kämpen bedeutend beſſer als Ackergrundſtücke. 
— Auch auf größeren Wirthſchaften wird nun ſchon das Vieh ausgetrieben, 
da es faſt überall an Futter mangelt. 

— Grandenz, 19. Mai. Bei der letzthin abgehaltenen Lehrer⸗ 
innenprüfung hatten es ſich die Mitſchülerinnen der Abitur len- 
tinnen nicht nehmen laſſen, dieſe mit den Abzeichen ihrer neu erlangten 
Würde zu ſchmücken. Statt der üblichen Schleifen hate man dieſes Mal 
rothſammetne Cerevismüßzen mit bronzenem Monogramm geſpendet, 
die ſich auf den Köpfen der glückſtrahlenden Damen ganz nett ausge⸗ 
nommen haben ſollen. 

„ Marienburg, 18. Mai. Vorgeſtern Morgen bemerkte der Bahn⸗ 
meiſter Fischer von hier beim Abpatrouilliren der Eiſenbahnſtrecke auf dem 
äußerſten Ende der hieſigen Eiſenbahnbrücke ſtarke Blutſpuren, die ſich nach 
der Brückenmitte hinzogen und dann allmählich auſhörten. Auch fand er 
daſelbſt den Reſt eines zweifellos vom Eiſenbahnzuge überfahrenen Stieſels. 
Nach den inzwiſchen erfolgten Ermittelungen iſt ein Arbeiter aus Teſſens⸗ 
dorf in angetrunkenem Zuſtande vom Zuge angefahren und an Fuß und 
Kopf ſchwer verletzt worden. Trotzdem hat er noch den weiten Weg nach 
Haufe gemacht und liegt jetzt dort ſchwer krank darnieder, 

— Dirſchau, 19. Mai. Die Krähen vertil gung wird im Sreife 
Dirſchau in dieſem Jahre ganz beſonders energiſch betrieben. In einem 
bei der Ortſchaft Kobierſchin gelegenen Wäldchen find in 8 Tagen von zwei 
mit Steigeeiſen verſehenen Arbeitern 3041 junge Krähen abgeworfen und 
getöbter, ſowie 200 Kräheneier vernichtet worden. Im Spangauer Walde 
ſind 1718 junge Krähen getödtet worden. 5 

— Aus Oſtpreußen, 19. Mai. Das Reichsgericht in Leipzig ſprach 
heute den vom Landgericht Lyck am 24. März wegen Untreue in 2 Fällen 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilten Rechtsanwalt Iwan Storp aus 
Lötzen von der Anklage in einem Falle frei und verwies die Sache unter 
Aufhebung der Feſtſtellungen in dem 2. Falle an das Landgericht Barten« 
ſtein zurück, weil möglicherweiſe e angenommen werden könne. 
Das Reichsgericht erachtet den Dolus der Untreue als nicht feſtgeſtellt. 
— Dieſer Tage hatten ſich in Lötzen im Hotel „Deutſches Haus“ ca. 
300 Herren aus allen betheiligten Kreiſen verſammelt, um über das 


ojekt des M i 
Perſammkung, Tuer ſchen Aon 3 Slonais zu berathen. Die 


Regierun n beiwohn 

leitete Gutsbeſitzer Bedert- Mostan als Einbern er. Nach einer 2 
Debatte, an welcher ſich u. A. auch Reglerungspräſident Hegel betheiligte, in⸗ 
dem er das Projekt Angerburg⸗Darkehmen⸗Inſterburg empfahl, und einem 
Vortrage des Technikers Speiſer wurde eine Reſolution des Fabrikdirektors 
8 mit J Majorität angenommen, wonach die Aus⸗ 
führung der Vorarbeiten für die vorbezeichnete Kanallinie als nothwendig 
bezeichnet und der königl. Staatsregierung empfohlen wurde. > 

— Bromberg, 19. Mai. dente fand auf dem Karlsplaß die 
feierliche Grundſteinle gung zu der neuen evangeliſchen Kirche 
daſelbſt Fr ' 5 

— Schnlitz, 18. Mai. Unter großer Beiheiligung von Mitgliedern 
und Gäſten feierte der Geſang verein Sän ar — un de — im 
Räſchteſchen Hotel ein Vergnügen. Alle Gejangsvorträge waren tüchtig 
geübt und ernteten die Vortragenden reichen Beifall. Der Verein wird in 
nächſter Zeit einen Morgenausflug per Wagen nach Brahuau veranftalten. 
— Der hieſige Krieger verein hielt geſtern eine Gener alverſammlung 
ab, welche von circa 90 Mitgliedern beſucht war. Die Sitzung wurde mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet und geſchloſſen. Dem Jahresbericht zu 
Folge zählt der Verein jetzt 130 Mitglieder. Die Jahresrechnung wurde 

elegt und eine Kommiſſion zur Prüfung erwählt. Das Vereinsvermigen 
5 4000 Mark. Der Rendant wurde wiedergewählt und an Stelle 
des Beiſitzers, Kamerad Schuch, Kamerad Germer gewählt. Der Verein 
wird mit 23 Mitgliedern und der Fahne an dem Fahnenweihſeſte des 
Kriegervereins Grünkirch am zweiten Pfingſttage theilnehmen. An dem 
— age Stiftungstage des Kriegervereins Fordon wird ſich der 
anze Verein betheiligen. — Oberhalb Schulitz ſind zwei Bagger auf 
er Weichſel ſeit einiger Zeit in Thätigkeit, um die Sandbänte in der 
Mitte des Stromes fortzuſchaffen. Der ausgebaggerte Sand wird an das 
linke Ufer bei Weichſelhof gebracht. 

— Gneſen, 18. Mai. Die Mitglieder des hieſigen deutſchen 
Männerturn vereins unternahmen am Sonntag eine Turnfahrt 
nach Mogilno. Dort angelangt, wurden fie auf dem Bahnhofe von dem 
dortigen Turnverein, welcher mit einer Muſikkapelle Auſſtellung genommen 
hatte, empfangen, und erfolgte nach Begrüßung der Einmarſch in dle 
Stadt nach dem Derbau ' ſchen Lokale. Nachmittags ging es dann nach 
dem Gute Winiec, wo ſich die Feſttheilnehmer bei Geſang, Spiel und 
turneriſchen Uebungen unterhielten. Am Abend erſolgte dann die Rückfahrt 
nach Gneſen. — Bei einer Schlägerei, welche ſich geſtern im benach⸗ 
barten Dorfe Witakowiee, Kreis Witkowo, zwiſchen mehreren Knechten 
entſpann, wurde dem Knecht Michael Domanski durch Schläge mittels 
einer Wagenrunge der Schädel vollſtändig zertrümmert, ſodaß das Gehirn 
herausquoll und der Tod fofort eintrat. Die Thäter find bereits ver⸗ 
haftet und in das Juſtizgeſängniß eingeliefert worden. Die Leiche des 
Erſchlagenen ift auf Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft hierher 
geſchafft und ſoll die Obduktion derſelben erfolgen. 

— Aus der Provinz Poſen, 19. Mai. Der Fiſchereiverein 
für Provinz Poſen hält dieſen Mittwoch, vormittags 11 Uhr, in Poſen, 
Hotel Mylius, ſeine erſte Hauptverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: echenſchaftsbericht des Regierungsraths Meyer über die bisherige 
Thätigkeit. Berathung der Satzungen. Vorſtandswahl. Anſch luß an den 
Deutschen Fiſchereiverein. Prämien für Reiher, Fiſchottern und Anzeigen 
von Fiſchereikontraventionen. Bericht über die von dem Banberiebrer 
Dr. Dröſcher entfaltete Thätigkeit und Beſchlußfaſſung über eine weitere 
Umtour deſſelben. Geſchäſtliche Mittheilungen und Beſchlußſaſſung über 
den Ort für die nächſte Weneralverſammlung. Dann: Vortrag des Herrn 
Proſeſſor Dr. Frentzel, Leiters der biologiſchen Station Müggelſee bei 
Berlin: „Ueber die Ernährung der Teichfiſche.“ 


Lokales. 
Thorn, 20. Mai 1896. 

x [Unjeren Abonnenten,] die ſich vorübergehend auf 
Reiſen, in Bädern oder Sommerfriſchen aufhalten und die auch 
in ihrer Abweſenheit von Haufe die „Thorner Zeitung“ weiter 
leſen wollen, ohne ſie der zurückbleibenden Familie zu entziehen, 
ſtellen wir gern ein zweites Exemplar der Zeitung unentgeltlich 
zur Verfügung und laſſen es ihnen gegen Erſtattung der bloßen 
Portokoſten regelmäßig zugehen. Anträge dieſerhalb werden von 
unſerer Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, entgegengenommen. a 


u a ri ee warnen — Fi 


[Pperſonal veränderungen in der Armee.] 
Zahlmeiſter Wagner iſt in Folge Ernennung dem 2. Ba⸗ 
taillon Inf.⸗Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 in 
Graudenz zugetheilt. 

* [Perſonalien.] Der Amtsrichter Kirſten in Culm 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Stargard 
/ Pomm. verſetzt worden. 

[Ordensverleihungen.] Dem Rechtsanwalt 
und Notar a. D. Juſtizrath Lindner zu Danzig iſt der 
Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreisbau⸗ 
inſpektor a. D. Baurath Cartellieri zu Elbing, früher 
zu Allenſtein, der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 

V Auf der Fahrt nach Moskau] hat der 
Rronprinz von = lien geſtern früh 1 Uhr mit Sonder: 
zug unſern Bahnhof paſſirt. 

8 + [Der Verband katholiſcher Lehrer Wei. 
preußene] zäblt nach dem vierten Jahresberichte 921 Mit: 
glieder (68 mehr als im Vorjahre) in 45 Vereinen (4 mehr als 
im Vorjahre) und 3 Obmannſchaften. Die Einnahmen beziffern 
ſich auf 1060,91 Mk., die Ausgaben auf 1016,28 Mk., der 
Ueberſchuß beträgt alſo 4463 Mk., ſodaß das Vereinsvermögen 
fi) jetzt auf 632,06 Mk. beläuft. Die diesjährige Generalver: 
ſammlung findet in den Herbſtferien in Zoppot ſtatt. 

= [Aerztli che Gebührenordnung! Im Reichs⸗ 
und Staats-Anzeiger wird heute eine ausführliche Bekanntmachung 
des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, eine neue 
Gebührenordnung für approbirte Aerzte und Zahnärzte. welche 
am 1. Januar 1897 in Kraft tritt, enthaltend, veröffentlicht. 

J léinen Kurſus für in nere Miffion] wird 
der evangeliſche Oberkirchenrath im Laufe dieſes Jahres, voraus: 
ſichtlih im September, für Geiſtliche und Verwaltungsbeamte 
aus allen Provinzen des Königreichs Preußen in Königsberg 
veranſtalten. Ein ſolcher Kurſus hat bereits im Jahre 1891 
in Königsberg ſtattgefunden. } 

$ [Deutſche Lebrerverſammlung.] Zu der in 
der Zeit vom 25. bis 31. d. Mts. in Hamburg ſtattfindenden 
deutſchen Lehrerverſammlung, zu der bis jetzt etwa 7000 An: 
meldungen eingegangen find, entſendet als Depuiirte, der weſt⸗ 
preußiſche Provinziallehrerverein die Herren Hauptlehrer Mielke I 
und Komoſinski 1 aus Danzig, Hauptlehrer Bohl aus Ohra, 
Landwirthſchaftsſchullehrer Kuhn aus Marienburg, Töchterſchul⸗ 
lehrer Backhaus aus Konitz. Hauptlehrer Kandulskl aus Brieſen 
und Hauptlehrer Neuber aus Raudnitz. 

+ Wreußifdhe Klaſſen⸗Lotterie.] Mit der 
Auszahlung der kleineren Gewinne aus der vierten Klaſſe der 
194. Lotterie iſt unter Vorbehalt begonnen worden. Die größeren 
Gewinne werden erſt nach Eingang der amtlichen Ziehungsliſte 
bezw. vom 22. Mai ab ausgezahlt. Die Erneuerung für die 
Looſe der erſten Klaſſe 195. Lotterie findet in der Zeit vom 
11 bis 29. Mai ſtatt. Vorausbezahlungen für alle 4 Klaſſen 
konnen gegen einen Gewahrſamſchein erfolgen. Vom 30. Mat 
ab werden nicht zur Abholung gelangte Looſe an anderweitige 
Reflektanten abgegeben. Die Ziehung der erſten Klaſſe 195 
Lotterie beginnt, wie ſchon gemeldet, am 2. Juli. 

— [Geldprämien für Arbeiter der 
preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung.] Die 
Verwaltung der preußiſchen Staatseiſenbahnen befolgt den 
Grundſatz, den im Eiſenbahndienſte beſchäftigten Arbeitern nach 
einer zurückgelegten 25, 35: und 50 jährigen zufriedenſtellenden 
Dienſtzeit Geldbelohnungen zu gewähren. Bisher durfte bei der 


Ermittelung und Feſtſtellung dieſer Dienſtzeit in dem Falle, daß 


der betreffende Arbeiter ſchon vor Ableiſtung ſeiner Militärpflicht 
bei der Eiſenbahn beſchäftigt morden war, zwar dieſe vor dem 
Eintritt zum Militär liegende und durch die 15 der 
Militärdienſtpflicht unterbrochene Beſchäftigungszeit mit berück⸗ 
ſichtigt und in Anrechnung gebracht werden, dagegen war es 
ausgeſchloſſen, daß auch diejenige Zeit dem Eiſenbahnarbeiter 
auf die Dienſtbelohnungszeit angerechnet wurde, während welcher 
er ſeiner Militärdienſtpflicht ſelbſt genügte. Nunmehr hat der 
Elſenbahnminiſter Thielen die wohlwollende Beſtimmung ges 
troffen, daß hinfort bei der Berechnung der Dienſt⸗ bezw. 
Beſchäftigungszeit als Eiſenbahnarbeiter auch die Zeit mitgerechnet 
werden ſoll, während welcher der betreffende Arbeiter ſeiner 
geſetzlichen Militärpflicht genügt hat. Durch dieſe Beſtimmung 
werden jetzt ſchon zahlreiche Eiſenbahnarbeiter Geldbelohnungen 
für 25%, 35, und 50 jährige Dienſtzeit theilhaftig werden, die 
ſonſt erſt nach mehreren Jahren in den Genuß der Prämien 
gelangt wären. Die Zabl der Arbeiter in der Eijenbahn- 
verwaltung, die in Folge ihrer langjährigen ununterbrochenen 
Beſchäftigung den Anſpruch auf die Geldbelohnungen erworben, 
iſt fortgeſetzt in der Zunahme begriffen. Während dieſelbe im 
Jahre 1892 nur 1461 betrug, ſtieg fie im Jah e 1893 auf 1640, 
im Jahre 1894 auf 1701 und im Jahre 1895 ſchon auf 1901. 
Es iſt nicht zu hoch gegriffen, wenn wir ſagen, daß die Zahl im 
Jahre 1896 erheblich höher ſich ſtellen wird, als auf 2000 be⸗ 
rechtigte Eiſenbahnarbeiter. 

»[Tariftonferenz.] Wie wir bereits gemeldet haben, 
hat in den letzten Tagen in Petersburg eine Konferenz flattge- 
funden, an welcher von deutſcher Seite die Herren Präſidenten 
Thomé-Danzig und Simon⸗Königsberg, die Direktoren Sering⸗ 
Danzig und Krüger ⸗ Königsberg und Reglerungerath Wedel + 
Bromberg, von ruſſiſcher Seite die Direktoren der ruſſiſchen 


Eiſenbahnverwaltungen und Vertreter des ruſſiſchen Verkehrs ⸗ 


miniſteriums Theil genommen haben. In den Berathungen ſollte 
die Konkurrenz zwiſchen Danzig und Königsberg in dem Verkehr 
mit Rußland und Polen geregelt werden, doch iſt eine definitive 
machung nicht erzielt worden, da ſich das ruſſiſche Miniſterium 
die Entſcheidung noch vorbehalten hat. Es find ferner für die 
Waarenartitel Kleeſaat und Hering zwiſchen Danzig und einer 
größeren Anzahl von ruſſiſchen Stationen direkte Tarife gebildet 
worden. Die Reviſion der Holztarife, welche das 
ruſſiſche Miniſterum vor einiger Zeit in Angriff genommen 
bat, wird binnen kurzem beendet ſein. Im Herbſt ſollen dann 
die ruſſiſchen Getreidetarife revidirt werden 
und es ſteht zu erwarten, daß dieſelben niedriger als heute nor ⸗ 
mirt werden. N 
„[Eine Erinnerung an den deutſch-ruſſiſchen 
Zollkrieg.] Zur Zeit des deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieges, alſo 
dor etwa vier Jahren, bezog der Fettwaarenhandler W. in 
Podgorz aus Rußland mehrere Waggons geſalzenen Speck und 
mußte hierfür den um 50 Proz. erhöhten Zoll zablen. W. 
hatte die Waare in Polen gekauft, bevor an den Eintritt 
des Zollkrieges gedacht wurde, er mußte fie ab⸗ 
nehmen, da er hierzu gerichtlich gezwungen werden konnte, min⸗ 
deſtens aber ſein hohes beim Abſchließen gezahltes Angeld ver⸗ 
loren hätte. Auf die Beſtimmung fußend, daß in ſolchem 
e, wie dem vorliegenden, wo der Verkauf vor Kenntniß des 
Zolltrieges abgeſchloſſen wurde, aus Billgkeitsgründen der erhöhte 
Zoll erſtattet werden ſolle, wandte ſich Herr W. an den 
Reichskanzler, dann an den Bundesrath, an den Finanzminiſter 
mit der Bitte, ihm den Kampfzoll, der mehrere tauſend Mart 
zu erſtatten. Auch an Se. Majeſtät hat ſich Herr W. 
gewendet, dem Reichstage hat eine bezügliche Petition vorgelegen. 


In Warſchau find koſtſpielige Erhebungen angeſtellt, aber trotz führen. Der Hof hat zur Beſtreitung der Krönungskoſten 16 Millionen 


alledem iſt die Angelegenheit jetzt noch nicht endgültig entſchieden. 
Fr W. wartet noch immer auf die Erftattung des erhöhten 
olles. 

[Neue Bahnprojekte.] Außer für die Nebenbahn 
von Brodydamm über Neumark nach Dt. Eylau hat die königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig noch den Auftrag zu allgemeinen 
Vorarbeiten für die Linien Culm⸗Unisla w und Schöneck, 
Pr. Stargard⸗Czerwinsk erhalten. 

— [Städtijhes Muſeum.] Am Dienſtag, den 
19. d. M., iſt mit der Neuordnung des Muſeums der 
Anfang gemacht worden. Die vorgeſchichtliche Abtheilung, welche 
zuerſt in Angriff genommen iſt, wird von den Herren Landrichter 
Engel und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer Sem rau bearbeitet. 
Es iſt wünſchenswerth, daß diejenigen Privatperſonen in Stadt 
und Land, welche im Beſitze von Steinwerkzeugen, Urnen, Bronce⸗ 
ſachen u. ſ. w. ſind, dieſe Gegenſtände baldigſt an das Muſeum 
1 damit fie ſchon bei der Neuaufſtellnng berückſichtigt 
werden. 

+ Wanderpreis für Nudervereine) Mit 
Genehmigung des Kultusminiſters hat das königliche Brooinzial- 
Schulkollegium zu Poſen den Rudervereinen des Realgymnaſiums 
in Bromberg und des königlichen Gymnaſiums zu Wongrowitz 
einen Wanderpreis geſtiſtet, um den alljährlich am Pfingſtmontag 
auf dem Durowoer See bei Wongrowitz im Achter gerannt werden 
ſoll. Nach dreimaligem Siege geht der Preis in den Beſitz der 
ſiegenden Anſtalt über. In dieſem Jahre wird das Wettrudern 
voraus ſichtlich im September ſtattfinden. Unſeres Wiſſens iſt das 
Provinzial⸗Schulkollegium der Provinz Poſen die erſte Behörde, 
welche — dem Beiſpiel des Kaiſers folgend — dem Rudern an 
den höheren Lehranſtalten eine jo werthvolle Anregung giebt. 

+ [Bei Gewährung der ſtaatlichen Alters: 
zulagen der Volksſchullehrerj darf die von letzteren 
nach beſtandener Prüfung und dadurch erlangter Anſtellungs⸗ 
fähigkeit vor der Anſtellung im öffentlichen Schuldienſte in 
Erfüllung der geſetzlichen Wehrpflicht zurückgelegte aktive einjährige 
Militärdienſtzeit nach allgemeiner Beſtimmung ebenfalls in An⸗ 
rechnung gebracht werden. 

* lBranntwein⸗ Denaturirungen.] Der Reichslag 
hat durch eine Reſolution den verbündeten Regierungen empfohlen, 
die Branntwein⸗Denaturirungen in den Brennereien dadurch zu 
erleichtern, daß das Denaturirungsmittel auch in kleinen 
Quantitäten an dle Brennereibeſitzer abgegeben werden 
darf. Dieſem Verfahren ſtehen ſchon gegenwärtig keine Hinderniſſe 
Seitens der Steuerverwaltung entgegen, da eine Beſtimmung, 
die die Verabfolgung des allgemeinen Denaturirungsmittels in 
kleinen Mengen hinderte, nicht erlaſſen worden iſt. 

= [Sachſengänger.] Welchen Umfang die Sachſen⸗ 
gängerei auch in dieſem Frühjar angenommen hat, geht daraus 
hervor, daß bis jetzt bereits 15 000 Arbeiter den Magdeburger 
Zentralbahnhof paſſirten, um ſich zu den Frühjahrsarbeiten nach 
den verſchiedenen lanwirthſchaftlichen Betrieben der Provinz 
Sachſen zu begeben. Fernere 3000 Sachſengänger werden noch 
erwartet, ſo daß wieder, wie in früheren Jahren, 18 000 fremde 
Arbeiter den Bahnhof paſſiren werden. 

= [Kauf Die Holzhandlung Boas in Landsberg a. / W. 
hat in Gemeinſchaft mit dem Grafen v. Oſtrowski in Tomaszow 
bezw. in Jatrzenice die Herrſchaft Lubato wein Polen für 
500 000 Rubel gekauft. Dieſelbe liegt im Gouvernement Lublin 
am Wieprz und umfaßt u. A. 4900 poln. Morgen alten Wald. 
Käufer haben von der Regierung die Berechtigung zum Abholzen 
von 40 000 Stämmen erhalten. 

*. [dolzeingang auf der Weichſel am 19. Mai. 
K. Hirſchfeld durch Pernitz 4 Traften 2105 Kiefern⸗Rundholz, 2380 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber. — J. Lilienſtern durch Naguszewes 
4 Traſten 2687 Kieſern⸗Rundholz. — J. Ingwer, Heppner und Klit⸗ 
ſcher durch Abend 2 Traften, für J. Ingwer 467 Tannen⸗Balken und 
Mauerlatten, 847 Eichen⸗Plancons, ſür Heppner und Klitſcher 310 Tannen⸗ 
Balken und Mauerlatten, 524 Eichen⸗Plancons. — J. S. Roſenblatt 
durch Gieſewitz 4 Traften 2324 Kiefern⸗Rundholz, 10 Kleſern⸗Balten, 
ar und Timber, 366 tiefern einf. und dopp. Schwellen, 134 


Podgorz, 20. Mai. Geſtern Abend 7½ Uhr fand im Vereins- 
lokale des u Bobſtanden i ider une Seren s eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Zehn Vorſtandsmitglieder waren erſchienen. Es wurde beſchloſſen, 
zur Beſtreitung der Noth der Armen der Armendeputation 30 Mark zu 
überweiſen. Als Mitglieder wurden in den Verein die Herren Haus⸗ 
beſitzer Nowakowski und Böttchermeiſter Becker aufgenommen. Eine zweite 
Sitzung wird gleich nach den Feiertagen ſtattfinden, in der Beſchluß über 
das erſte Sommervergnügen gefaßt werden ſoll. — Die S chlüſſel⸗ 
mühler Brücke iſt dieſen Sonnabend geſperrt, da fie an dem ge⸗ 
nannten Tage reparirt wird. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 20. Mai. Zur Verhandlung 
über die Abänderung der Beſoldungsordnun g bei der Schule zu 
Brzoz a⸗Ezernewitz ſtand vor dem Amtsvorſteher Bürgermeiſter 
Kühnbaum⸗Podgorz am 16. d. Mts zu Folge Verfügung des Herrn Kreide 
landraths zu Thorn Termin an. Zum Schulverbande gehören die Land⸗ 
en Den, Dorf Czernewig und das ſelbſtſtändige Gut Czernewitz. 

ie Gemeindemitglieder dieſer Ortſchaſten waren ordnungsmäßig geladen 
und 11 Perſonen erſchienen. Nachdem die Angelegenheit mit den Mit⸗ 
gliedern des Schulverbandes eingehend berathen war, gab die Verſammlung 
die Erklärung ab, daß ſie die Beſoldungsordnung vom 1. April 1895 mit 
der 15 anerkannt haben, daß in dem Grundgehalt einſchließlich 
der 120 Mark Landerträge und 30 Mark für die Beackerung des Dienſt⸗ 
landes, auch alle . des Lehrers Wolatz ſchon einbegriſſen 
waren. Die j. 3. gewährte perſönliche Gehaltszulage des Lehrers Bolag 
mit 82,74 Mark auch noch neben der Beſoldungsordnung zu zahlen, wurde 
abgelehnt. — Die Bewohner der Neſſauer Niederun g haben vor 
Kurzem, da der bewilligte Da mm bau noch immer nicht in Angriff ge⸗ 
nommen iſt, eine Petition um möglichſte Beſchleunigung bezw. bald⸗ 
möglichſten Beginn der Arbeiten an den Oberpräſidenten in Danzig und 
den Regierungspräſidenten in Marienwerder geſandt, da es für den Beginn 
der Arbeiten die hüchſte Zeit iſt, wenn die Eindeichung noch bis zum Herbſt 
beendet werden ſoll. 

— Eulmjee, 19. Mai. Die Vorſtandsmitglieder des Krieger» 
vereins, ſowie die Damen und Herren, welche bei der diesjährigen 
Geburtstagsfeier des Kaiſers im Kriegerverein auf der Bühne mitgewirkt 
haben, verſammelten ſich am Sonntag in der Villa nova zu einem 
„Maikränzchen.“ Beim Geſang patriotiſcher Lieder und bei flottem Tanze 
nahm das Feſt einen angenehmen Verlauf. — In der geſtrigen Schöffen⸗ 
figung wurden zwei jugendliche Arbeiter, welche den Lehrer L. in Schwirſen 
durch unpaſſende Bemerkungen im Unterricht ſtörten, zu 2. bezw. 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Ein Beſizer von außerhalb ließ 1 — in der 
ſpäten Abendſtunde einen Einſpänner vor dem Lokale des Kaufmanns G. 
ſtehen, während er ſelbſt hineinging. Als er nach kurzer Zeit das Lokal 
verließ, ſah er, wie ein halbwüchſiger Burſche ſich auf den Wagen hinauf⸗ 
ſchwang, die Leine ergriff und mit dem Fuhrwerk im vollen Galopp 
davonſagte. Bis jetzt hat man weder das Fuhrwerk noch den Spitz⸗ 
buben ermitteln können. 

— 


Vermiſchtes. 

Zur Krönungsſeier in Moskau fand am Sonnabend 
die Beleuchtungsprobe des Kremel ſtatt. Tauſende von Lämpchen ließen 
die Gliederung der Bauten prächtig hervortreten und warfen ihr Licht auf 
die eigenthümliche Umrahmung des Arſenals, deſſen Parterre von den 
600 im Jahre 1812 erbeuteten Kanonen umgeben iſt. Anläßlich der 
Krönungsfeier kommen 1473 Vertreter der Stände nach Moskau, darunter 
48 Adelsmarſchälle, 34 Landſchaftschefs, 73 Stadthäupter, ein Aelteſler der 
Freibauern, 11 Stadtpräſidenten, 84 Gemeindevorſteher, 211 Vertreter des 
Geburtsadels. Einige taufend Bürger der Stadt erboten ſich, eine be⸗ 
ſondere Schutzwache für den Zaren während der Feſte zu bilden. Dieſelbe 
wurde aber vom Polizeimeiſter als nicht nöthig befunden. — Die Krö⸗ 
nung, jo rechnet man, wird eine Million Fremde nach Mos kau 
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beſtimmt; 44 Millionen verausgaben die Städte und Deputationen Ruß⸗ 
lands. Alles in allem dürfte nach der „N. Fr. Pr.“ die Krönung 150 
Millionen in Moskau ins Rollen bringen. So hoch ſchätzen die Banken 
die Summe, zum Theil auf Grund der Kreditbriefe, die dei ihnen ein⸗ 
liefen. Es find manche von enormer Höhe unter dieſen. Li⸗Hung⸗Tſchang 
iſt für eine Million Rubel beglaubigt; der franzöſiſche Botſchafter Graf 
Montebello hat einen Kreditbrief bei der Filiale des Credit Lyonnais für 
eine unbegrenzte Summe; einzelne ruſſiſche Würdenträger haben An⸗ 
weiſungen auf 200 000 Franks; eine ähnliche Summe erreicht der Kredit⸗ 
brief des Prinzen von Liechtenſtein, der für 47 000 Rubel und 150 000 
Franks beglaubigt iſt. Beſcheidener ſind die deutſchen Fürſten dotirt, ſo 
Prinz Georg von Sachſen mit 35 000, der Prinz von Baden mit 20 000 
Rubeln. Dieſe Summen laſſen auf den Reichthum ſchließen, der ſich an⸗ 
ſchickt, ſich über ganz Moskau auszuſchütten. Traditionell beſteht bei den 
Kaiſerkrönungen in Rußland der Gebrauch, daß die hunderttauſende von 
Delegirten, die aus dem weiten ruſſiſchen Reiche zu dieſer Krönung ent⸗ 
boten werden, irgend ein Andenken von der Krone als Geſchenk bekommen. 
Für die jetzt bevorſtehende Kaiſerkrönung wurde durch eine Entſchließung 
beſtimmt, daß dieſen Delegirten ein emaillirter und dekorirter Trinkbecher 
als Andenken verehrt werde, deſſen ſie ſich beim Krönungsmahle, welches 
dieſen Delegirten in der Reihenfolge ihres Erſcheinens gegeben wird, zu 
bedienen haben werden. Erſt gegen Jahresſchluß wurde das Muſter eines 
ſolchen künſtleriſch dekorirten, farbenprächtigen Krönungsbechers vom 
Kaiſer approbirt, und es handelte ſich dann darum, noch vor der Krönung 
600 000 Stück dieſes Bechers zu beſchaffen. Da in Rußland kein Werk 
exiſtirt, welches ſich mit dieſer Arbeit hätte befaſſen können, wurden De⸗ 
legirte deshalb ins Ausland entſendet, die aber überall auf eine ableh⸗ 
nende Antwort ſtießen, weil kein Werk ſich bereit finden wollte, dieſe 
große Lieferung innerhalb einer ſo kurzen Friſt zu übernehmen. Erſt in 
Wien kam dieſer Auftrag mit der Emaillirungsgeſellſchaft „Auſtria“ zum 
Abſchluſſe, und dieſem Werke gelang es, die ganze Lieferung pünkllich 
durchzuführen. Binnen 2 Monaten ſind die 600 000 Becher hergeſtellt und 
in 26 Eiſenbahnwaggons nach Moskau abgeliefert worden. Der in der 
Form ganz glatte Becher, der genau einen halben Liter faßt, ſieht aus, 
als wäre er aus weißem Porzellan, und iſt mit Goldſtreifen und roth⸗ 
blauen Bänder⸗Ornamenten in ruſſiſchem Stil verziert; in den Orna⸗ 
menten ſieht man die Initialen des Zarenpaares N. II. und A. mit der 
Krone und das ruſſiſche Wappen. 

Die neue Rennyacht des Kaiſers, für welche der bekannte 
Konſtrukteur G. L. Watſon den Riß angefertigt hat, iſt, wie aus Schott⸗ 
land gemeldet wird, ein Fahrzeug, das im Typ etwa zwiſchen den beiden 
bekannten Yachten „Valkyrie III.“, dem Bewerber um den Amerikapokal, 
und „Britannia“ ſteht. Die Yacht iſt nach dem Kompoſitſyſtem A 
Spanten und Winkel find aus Eiſen mit etwas größeren Materlalſtärten 
als bei den gewöhnlichen Pachten, dafür aber zur Herabminderung des 
Gewichts ſtellenweiſe durchlocht. Die Beplankung beſteht unter Waſſer aus 
Ulme, über Waſſer dagegen aus ausgeſuchtem 1 „ Die Dimen⸗ 
ſionen werden wie folgt angegeben: Länge 122 Fuß, größte Breite 25 
Fuß 3 Zoll, Tiefgang 18 Fuß 3 Zoll. Die Segelfläche wird, wie es 
heißt, eine ganz bedeutende und ſoll nahe an 14000 Quadratfuß kommen. 
Der Baum ſoll eine Länge von etwa 110 Fuß haben. 

Fritz Friedmann wird endlich ausgeliefert. 
Die Pariſer „Agence Havas“ meldet: Der Miniſterrath beſchloß am 
Dienſtag, die Auslieferung Fritz Friedmanns zu genehmigen. 

Frau Friedmann hat die Künſtler⸗Laufbahn verlaſſen und im 
Garten des Berliner „Olympia⸗Rieſen⸗Theaters“ einen Cigaretten⸗ und 
Cigarren⸗Verkauf eröffnet. 

Bei de m . zu Urſa im Dezember kamen 
nach jetzt vorliegenden Meldungen 8000 Menſchen um, wovon 2500 
bis ar Männer, Frauen und Kinder in der Kathedrale getödtet 
wurden. 


Neueſte Nachrichten. 


Rom, 20. Mai. Der Kriegsrath, welcher Baratieri richten 
jol, wird Mitte Juni in Adijaje tagen. 

London, 19. Mai. Unſer Landsmann Profeſſor Max 
Müller in Orford iſt anläßlich des Geburtstages der Königin 
zum Mitglied des Privy Council ernannt worden. 

Kairo, 19. Mai. Geftern kamen in Alexandrien 28 Todes⸗ 
fälle und 6 neue Erkrankungen an Cholera vor. In Alt⸗Kalro 
erkrankten 18 Perſonen und aus Turah bei Kairo, wo 800 egyp⸗ 
tiſche Soldaten garniſoniren, wird ein Erkrankungsfall gemeldet. 
Im Ganzen zeigt die Epidemie ein leichtes Anwachſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn, 
Waſſer ſtand am 20. Mai um 6 Uhr früh über Null: 1,76 
Meter. — Lufttemperatur + 11 Gr. Celſ. — Wetter Regen. — 

Windrichtung: Süd - Weit. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Donnerſtag, den 21. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, warm 
lebhafter Wind, meiſt trocken. Stellenweiſe Gewitter. 

Für Freitag, den 22. Mai: Schön, warm. Lebhafter Wind. 

Für Sonnabend, den 23. Mai: Heiter bei Wolkenzug, warm. Stellen⸗ 
weiſe Gewitter. 


Hanudelsuach richten. 
Weichſelverkehr bei Thorn. 


(Der Bericht umfaßt die Zeit von 3 Uhr Nachmittags des vor gehenden Tages bis zur 
ſelden Stunde des laufenden Tages.) . 2 . 


en, 20. Mai. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 1,72 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


C. Görgens Kahn Kleie Warſchau⸗Danzig. 
Th. Rochlitz 4 * Warſchau⸗Thorn. 
Joh. Salewski Sur 75 = * 
Jeſiorski D.,Warſchawa“ leer 8 * 
Kwiatkowski D. „Bromberg“ Güter Thorn - Danzig. 
O. Greiſer D. „Thorn“ 5 5 8 

P. Wirsbitzki Kahn | Proviantmehl Thorn⸗Graudenz. 


W Warſchau, 18. Mal. (Original⸗Wollbericht) Ganz uner⸗ 
wartet hat ſich der Wollhandel während der leßten acht Tage ziemlich leb⸗ 
haft geſtaltet. Die billigen Preiſe ſcheinen dazu die Veranlaſſung gegeben 
zu haben. Man verkaufte ca. 500 Centner feinerer Tuchwollen A 72 Thaler 
und 350 Centner von verſchiedenen Dominien zum Durchſchnittspreis von 
65 Thaler und Einiges von geringen Wollen à 55 bis 57 Thaler polniſch 
pro Centner. Bei dieſen Verkäufen beträgt der Preisabſchlag ca. 4 Thaler 
polniſch pro Centner gegen letzten Wollmarkt. Auch in der Provinz war 
der Verkehr lebhafter und hören wir, daß zuſammen gegen 1500 Centner, 
wovon ca. 500 Centner nach Berlin gingen, verkauft worden ſind. Die 
Beſtände am hieſigen Platz haben ſich nunmehr merklich gelichtet und be⸗ 
tragen nur noch ca. 7000 Pud. Im Kontraktgeſchäft zeigt ſich jetzt mehr 
Regſamkeit. Das andauernd kühle Wetter trägt zur Werjpätung der 
bereits auf vielen Stellen begonnenen Schur bei und dürfte, wenn nicht 
bald ein Umſchlag eintritt, die Wäſche nicht günſtig ausfallen. 


Berliner telegraphiſche Schlußßeourſe. 

20. 5. 19. 5. 20. 5. 
Weizen: Mai 154,75 154,— 
Juli 


216,85 


Wechſ. auf Warſchau k. 216,55 216,30 in N.⸗ 75,.— > 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,60 | 99,7 een 117.— I. 
Preuß. 3½ pr. Conſols 105,— | 105,— 80 116,— | 115,50 
reuß, 4 pr. Conſols 100,20 100,40 Juli 117 — 116.25 
ſch. Reichsanl. 3%] 99,50 99,70 September 118.75 | 118,— 
DEih.RASan. 3% |105,— | 105,— Hafer: Mai 129.75 128,50 
Poln. Pfandb. 4¼½ũ% 67,40 | 67,30 uli 122,25 | 122,50 
Poln. Liquidatpfdbr. | 65,40 | 65,10 R A böl: Mai 45,50 45,90 
Weſtpr.3½% P dbr. 100,50 100,50 Oktober 46,— | 46,— 
Dise. Comm Antheile 206,10 | 207,— Spiritus 50er: loco. —.— | 53,30 
Oeſterreich. Bankn. 170,10 170,05 7er loco. 33,70 33,50 
Thor. Stadtanl.3¼% { | 70er Mai 39,60 | 39,50 
Tendenz der Fond&b. | ftill. | matt. ] 70er September 38,80| 38,80 


Wechſel » Diseont 3˙%, Lombard Ziusfuß Staats-Anl. 
%% für andere a Bea 3 


n EL ale ö nt au > a al PR FE dd a an 0 0 I ie m 


Ausverkauf! Philipp Elkan Nachl. Ausverkauf! 


So lange der Vorrath reicht, empfehle ich: 


Bierbecher Amerik. Bockte PR u Einzelne 


; . Service 1 
u er 8 165 = R ıer seidel auf Fuss bestehend aus 5 Dizd. Släser 
4 |10 10 . 


fein geschliffen vom 


3 Gläsern, fein ; 5 
265 275 310 4509 Ltr. 10 Lir. geschliffen und geätzt. Dutzend restirend 
u u u 300 350 complett Stück 
P. Dizd. u P. Dtzd. 


e 18 M. 20 Pl. 
Haarbesen, bestes Rosshaar mit polirtem Stiel M. 25. 


Montag Nachmittag 4% Uhr ent⸗ Ö Nach längeren Spezial⸗Studien in den dermatologiſchen Kliniken von 


a d, | 1 in de Bermattenikden lniten AN ® "an am 1. Pfingſtfeiertag 
ſchlief nach kurzem Leiden mein reslau, Berlin und Wien habe 100 mich in Thorn, Culmerſtraſte 4 a | arten am er 1 rt 
lieber C V ’ k 

Siegerin Wel Met Special-Arzt x mit Muſik upferfahrt für 
Floffemeiſer für Haut⸗ und Geſchlechts krankheiten 


t ; i ö 1 yet paſſive Mitglieder N Angehörige). 

Julius Henning, |: eee „ in jeder gretslage, ee ge un 
2 3 f : — von 10—1 Vormittag, | g. pro Perſon find am 

. Sprechstunden . 0 ez odelös in — 


1 2 ) AN * Dampfer zu haben. Gs) 
die trauernden Hinterbliebenen. 8 Für Unbemittelte von 8-9 Vormittag. = Geſchmack u. Brand, EITITTHITTYT 


Die Beerdigung findet Donners⸗ N ; Dr. med. Stark. ſowie ſämmtliche 


tag Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ Cigaretten U. Tabake 


hauſe Bäckerſtraße 26 aus jtatt. 
kauft man billigſt und gut in der 
Cigarreufabrik von 


Gust. Ad. Schleh, Reftanrant ,„Reichskrone“ 


Lieferant d. deulſch. Privat: Bramlen Vereins. Morgen, Donnerſtag Abends: 
. | Frei-Concert, 


re | Edison’s Phonograph 
zu hören im Reſtaurunt. 


Maibowle 


empfiehlt (1878) 


A. Mazurkiewiez. 
Neue engl. Matjesheringe, 
Triſche Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Fisch. Rieſenſpargel 


ſowie 
Rehe seits 
empfiehlt (2112) 
M. Kalkstein v. Oslowski. 


yo 
Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 23. d. 

Mis. wird die Schlüſſelmühler 
Brücke reparirt. 

Dieſes bringen wir hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntnißnahme mit der Be⸗ 
merkung, daß der Weg am genannten 
Tage für den freien Verkehr geſperrt iſt. 

Podgorz, den 19. Mai 1896. 

Die Volizei⸗Verwaltung. 
Freiwillige 


Berſteigerung. 
Freitag, den 22. Mai 1896, 


Damen! LL 
Die beste 


Vormittags 10 Uhr Pr esshefe 3% 


werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt zum Pfingstkuchen 
1 nd) (gut erhaltenes] kaufen Sie in der Fabrik Culmerstrasse 28 bei 


85155 e (2137) Oswald Gehrke. } 


Thorn, den 20. Mai 1896. 
| Heinrich, 
(2139) Gerichtsvollzieher kr. U. 
Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 
Pumpen, Pumpenſtiefel und 
Kartoffeldämpfer 
vorräthig bei (576) 
A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtraße 22. 


ine 


Den Charakter aus 
der Handschrift 


deutet gegen Einſendung v. 1 M. 50 Pf. 
und genügender Schriftprobe 


G. Schätzler-Perasini, 
graph. Bureau, 
Laubegast b. Dresden. 


Ich übernahm die geſammten Reſtvorräthe der 


Dore-Bibel 


Ausgabe für Iſraeliten überjegt von Dr. L. Philippson. 5 
Pracht⸗Ausgabe mit 154 großen Bildern illuſtrirt, in Original = Pracht ⸗ Einband mit 
Lederrücken und Goldſchnitt. 


Vollständig neue Exemplare.. 


Bisheriger Ladenpreis Mk. 84. 


Ichzoſferire ſolche mit 


nur 50 Mark "5 


eventl. in monatlichen Theilzahlungen. (2118) 
Walter Lambeck, Thorn. 


Künstliche Zähne 
u. Plomben 


setzt sehmerzlos ein 


S. Burlin, 


Thorn, Seglerstr. 19, I. 
Spezialität: 
2 Künstliche Zähne. 


Jahnarzt David 
Bacheſtraſte 2, I. 


Vom 21. bis 27 Mai if 
mein Operationszimmer ge- 


ſchloſſen. 2135 
Dr. Clara Kühnast. 


Ein großer Jpeicher Schmerzioje 

iſt vom 1. „gt 1 ab zu lich Zahn 5 Operationen 
„Näberes bei Adolph len. (110% mittels Lachgas od. lokale Angeſtheſie, 
Su. 22, herrſchaftl. Wohnung, ſowie das 


4 Zim. u. zn 1. Oktober zu verm. Reinigen der ahne, Nerviödien, 
Nenban Schulſtr. 10112 |, 5 Hrombiren mm 


in Gold, Hilber,? Bri j 
ind Wohnungen von 12 u. 6 Sinmern dom Hilber, Amalgam u. Brillant Gemen! 


i dart] werden aufs beſte und ſte bei joli 
1. Juni oder 1. Juli 1890 ab zu vermieth. e SATIN 


c J. Sommerfeldt, 


Cravalien 


die neusten Facons, 
die grösste Auswahl, 


Metall⸗und Hobfürge 
Tterbehemden, Decken u. Kiffen 
billigſt bei (1987) 


O. Bartleuwski, 
Seglerſtraße 13. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner dlie billigsten Freise 
bei 2051 
Herrengarderobe nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Llebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit a ( ) 


aus eigenen und Fremden Stoffen, zu Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, vor un J Kl ar 
2 u 


wirklich außerordentlich billigen Preiſen. n im 1 und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


nn . 3m. yaunsom. 


Ghorn, Brücienftr. 7. n. Hotel Schwarz. Adler. Schering's Grüne Apotheke, Kenn 10. Möbl. Zimmer 10 Mk. mon. 


Niederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. zu vermiethen Schloßſtraßze 4. 
72 0 1 3 
Jrivatlogıs 


an verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 
für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 


halt in 


Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112m“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An- 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 


3 Auszügen. 


NM 


Starke 
Vergrösserung 
unter Garantie. 
n Jedes Fernrohr, welches nicht 
gefällt, nehmen ſofort retour 


Preis-Catalog 


E Mit 4 feinen Linſen und | 


Fernrohre 


a E 
ſerteſjahrlieh. 


Baer Z ſämmtl. optiſch. Waaren, : 
Fade e czas 8 1 ler Kern eser a Im Neubau Wilhelmsplatz Dentiſt, (1989) 
Privatlogis de Plenz 8 89 Schuß, er An eg 5 \ find noch eine Wohnung, 3. Etage links, Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße 100. 
Fran Hedwig enz. un W ee verſenden AN Postkarte due MAN beſtehend aus 4 Zimmern, Küche etc. nebſt 1 Et 
4 — 95 1 IN Probenummer a Badeſtube, ſowie auch zwei Pferbeitälle | 0 age 
eo... > g gratis und franko N . ; IN mit Burſchengelaß, Futterkammern u. Wagen⸗ in meinem Haufe Mellinſtraße 103, ber 
a Notenpiece aus meiner Kirberg & Com Gräfrath 8 remiſe zu verm. Näheres parterre links. ſtehend aus 6 Zimm., Pferdeſtall, u. Garten. 
10 Muſikalien⸗Leih⸗ bel rail (1699) Konrad Schwartz. u vermieten. . Piehwe, DWauzermfr. 
„ Anitalt. 5 leine Wohnungen von joort zu der⸗ Ein Terrier, 


miethen. Bäderitrafte 29. 


im möblirtes Zimmer mit jep. Eing. ſchwarz gefleckt iſt entlaufen 
E p. ſof. zu dern Wäderftr. 8, part. [oder geſtohlen. Aan eben 


Walter Lambeck. 


e ge e, g res af e e . Fer un Möbliete Simmer ee a 
iſt an eine Dame billig 3 [Wohn rten ꝛe. auf Brom⸗ mit auch ohne Penſion zu haben. (1788) ine kleine Wo bit Pferdeſtau] (212) Schnuiſtraße . 
Strobandſtr. 16, part. rechts. I bergerſtraße bereits bermiethet iſt. Brückenſtraſſe 16, 1 Tr. r. E iſt zu dr Fe 258. Hierzu: Beilage u. „Der Jeitipiegel, ; 


Dru und Verlag der Natthzbuchbruckerel Hirmst Lambeck. Thorn. 


M. A. 2065 


Beilage d. 


Minnas Einzug und Abſchied. 


7 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) Jeehrter Herr Präſident, 
laſſen Sie ſich blos erzählen, wie et mir mit den Mächen er⸗ 
jangen is, denn wer'n Sie Mitleid mit mir haben un mir nich 
beſtrafen. Ick bin ja noch nie nich vor't Kriminal jeweſen, un 
et is doch keene Kleinigkeit, wenn man hier vor alle Leite. 


Vorſ.: Nun, ich will Ihnen ja zuhören, aber dann fangen 
Sie auch gleich an und laſſen Sie die Einleitung fort. — An⸗ 
gekl.: In dieſem Jahre war et rein wie behert mit die Mächens, 
don Neijahr bis zum 15. April habe ick ſieben Stück jehatt. Det 
is ja een bisken ville, aber meine Schuld war't nich. Am 14. 
April hatte ick wieder eene entlaſſen. Als ick an dieſen Abend 
von't Miethskontor zurückkomme, ſage ick zu meinen Mann: „Du, 
Willem, ſage ick, nu habe ick uns aber janz wat feinet ausje⸗ 
ſucht, een jroßet, ſtaatſchet Mächen, fie will zwar ſechzig Daler 
Lohn haben, aber ſie ſagt, ſie verſteht ooch wat. Hoffentlich 
ſchlägt dieſe endlich mal in un bleibt reckt lange bei uns. Morjen 
Vormittag um neine tritt ſie an. Den andern Morjen macht 
mein Oller ſich ordentlich fein und thut ſich wat in dieſe Haare 
un ſetzt ſich an's Fenſter. Aber et wird zehne, et wird elfe, keen 
Mächen läßt ſich ſehen. Ick habe ſchon ſelbſt alle Stuben rein 
gemacht un jehe nu in die Kiche, um Mittag zu kochen. Sie iſt 
um zwölfe un um eins noch nicht da. „Paß' Achtung“, ſagt 
mein Mann, „die kömmt erſt jarnich“. „Det wäre ja noch 
döller“, ſage ick, „fie hat ja den Miethtsdaler anjenommen.“ 
Wir ſitzen hernach bei's Kaffeedrinken jeder an ſein Fenſter, det 
war ſchon fünfe durch. Da kommt mit eenem Male eene Droſchke 
vorjefahren, un richtig, fie ſitzt drin. Mein Jott, ſage ick, erſter 
Klaſſe! Nächſtens kommen die Mächens woll mit die vierſpännige 
Müll⸗ oder Mehlkutſche oder wie det olle neimodiſche Ding heeßt, 
vorjefahren, wenn ſie in eenen neien Dienſt ziehen. Un ick muß 
mir übern meinen Mann ärgern. Looft die olle Nuß wat haſte, 
wat kannſte raus, un macht ihr ordentlich ſo'n Bückling zu un 
fäßt mit den Droſchkenkutſcher an den jroßen Reiſekorb un ſchleppt 
ihn mit rin! Un fie ſchwebt hinterher wie 'ne richtige Dame, 
die vor'n feines Hotel abjeſtiegen is. Na, denke ick, komme Du 
man erſt rin. Un fie kommt ooch rin, als wenn Allens in 
ſchönſte Ordnung wär un macht von oben runter eene Verbeu⸗ 
jung mit dem Kopp un will mir die Hand jeben, natierlich mit 
Glacés un ſagt: „Ich grüße Sie, verehrte Frau“. Na, fo 
wat war mir denn doch noch nich vorjekommen. Ick ſpringe 
zwee Schritt zurück un kieke fie von oben bis unten an. Det 
ſollte mein Dienſtmädchen find? Mit 'n Schleier uf 'n Hut 
un ieber den Rejenmantel über kreuz eenen Riemen, wo an die 
eene Seite eene Touriſtentaſche un an die andere een 


horner 


Donnerftag, den 21. Mai 1896. 


* 


m 


1 


Zeitun 


9 Ar. 118, 


Opernjlas dran bammelt? i „Wat fällt Ihnen denn eijent⸗ 


lich in, det Sie Nachmittags um fünfe antanzen, wo 
Morjens um neun Uhr abjemacht war?“ frage ick. „Nu 
habe ick Ihre Arbeit ſchon für heute fertig jemacht.“ Sie 


macht een janz verwundertet Geſicht und ſagt ſo recht ſchnippſch: 


„Wie? So werde ich empfangen? Das bin ich nicht jewohnt, 
meine früheren Herrſchaften haben mich ganz anders in Empfang 
genommen.“ So? ſage ick. Meines Wiſſens werden die Herrſchaften 
von de Dienſtboten in Empfang jenommen und nich umjekehrt. 
Jeben Sie mir dadrin nich Beifall, hoher Jerichtshof? 


Vorſ.: Gewiß, aber nun ſehen Sie zu, daß Sie mit Ihrer 
Geſchichte zu Ende kommen. — Angekl.: Ja, alſo wat ich ſagen 
wollte, ick frage alſo, wie det kommt, det ſie ſo ſpät kommen dhäte. 
O, ſagt ſie, ſie hätte noch allerlei Beſorjungen jehatt, ſie hätte 
noch Bücher nach die Leihbibliothek bringen müſſen, die fie jeliehen 
hatte, un denn hätte ſie erſt ihre Handſchuhe holen müſſen, die 
jewaſchen worden wären, un denn hätte ſie ſich noch eene neie 
Fis⸗Seite für ihre Zither beſorjen müſſen, indem ihr det Ding 
geplatzt wäre, als ſie ihre letzte Herrſchaft een Abſchiedsſtändchen 
bringen wollte. So? frage ick janz freundlich. Sie ſpielen ooch 
Zither? „Gar nicht ſo ſchlecht,“ meent ſie, „mein Verhältniß hat 
mir een ſehr ſcheenet Inſtrument jeſchenkt, wo er jroße Stücke uf 
hält“. „Bitte, wollen Sie nich een bisken Platz nehmen, Fräulein,“ 
ſage ick, hier uf't Paneelſopha, nich an't Fenſter, det könnte Ihnen 
da ziehen. Mein Mann ſoll Ihneu jleich ein Ilas Portwein 
bringen. Alſo een Verhältniß haben Sie boch? frage ick wieder. 
Wat bekleidet er denn für eene jeehrte Stellung?“ — Er iſt 
Tubabläſer bei einer großen Kapelle. — Sehen Sie mal an, det 
is jewiß janz wat Feinet und Jediejenet. „Nee“, ſage ick, aber 
ick ſehe, det ſie Anſtalten macht un will ihre Handſchuhe ausziehen, 
„behalten Sie ſie lieber noch eene kleene Weile an, Sie ſind een 
bisken eſchaffirt von die Fahrt in den ollen gewöhnlichen Wagen, 
mit die Jeſundheit kann man nich vorſichtig jenug umjehn. Aber 
wat haben Sie vorn ſcheenen Regenmantel an, ſtehen Sie doch 
mal eenen Oogenblick uf, det ick ihn beſehen kann. Is der von 
Hertzog? Det is doch ſchon een bisken dunkel“, ſage ick dann 
weiter, un mache die Thür zu'n Korridor uf. „So, nun ſtellen 
ſie ſich mal ſo mit det Jeſicht jejen die offene Thür, det ick den 
Mantel hinten ordentlich beſehen kann, nee, wat Sie for eene 
elejante Fijur haben! Un ſie dreht ſich mit dem Körper wie ſo'n 
Pfau. Nu war mir die Jalle aber in't Blut getreten, ick konnte 
nich anders, ick gab ihr eenen Stoß int Jenicke, det ſie jleich uf'n 
Korridor un die Treppe runterflog, un denn rief ick ihr nach, ſie 
ſollte machen, det ſie aus'm Hauſe käme, den Miethsdaler könnte 
ſie behalten.“ 5 

Vorſ.: Ihr Zorn mag berechtigt geweſen ſein, aber in dieſer 

U 


Weiſe durften Sie ſich der Perſon nicht entledigen. Sie hat eine, 
wenn auch nicht erhebliche Verletzung am Schienbein erlitten. 

Die Körperverletzung wird durch die Beweisaufnahme erwieſen 
und mit einer Geldſtrafe von 15 Mark geahndet. 


Die Frage der Rauchverbrennung 
oder der rauchloſen Feuerungsanlagen macht ſich namentlich in grö⸗ 
ßeren Städten immer dringlicher geltend. Je mehr man die Schäden 
des engen zuſammen wohnendes vieler durch allerhand hygieniſche 
Maßregeln zu mildern beſtrebt iſt, um ſo mehr gelangt man zu 
der Ueberzeugung, daß dieſe Maßregeln in erſter Linie die Rein⸗ 
haltung der Luft betreffen müſſen, wiederholt iſt ſchon bei den be⸗ 
theiligten Behörden das Verbot jeder rauchentwickelnden Feuerung 
in Erwägung gezogen worden. Aber bisher gab es noch keine 
wirklich befriedigende rauchverzehrende Feuerung. Gegenwärtig nun 
iſt im alten Reichstagsgebäude in Berlin eine neue, von dem Inge⸗ 
nieur Cornelius erfundene Feuerung in Betrieb geſetzt worden, die, 
ſoweit der Anſchein ein Urtheil zuläßt, das geſteckte Ziel erreicht 
oder doch mindeitens einen erheblichen Fortſchritt gegen die früheren 
Konſtruktionen bezeichnet. Dieſe Feuerung iſt eine Kohlenſtaub⸗ 
feuerung, verwendet alſo gemahlene Kohle, die durch einen Venti⸗ 
lator innig mit Luft gemiſcht wird und ſomit die Vorbedingungen 


einer ſehr vollkommenen Verbrenung darbietet. Die Zufuhr der 


Kohle zu dem Luftſtrome erfolgt mit Hilfe einer Walze, die die 
untere, ſchlitzartige Offnung des Kohlenbehälters abſchließt und deren 
Mantel ringsum mit Vertiefungen verſehen iſt. Dieſe Löcher füllen 
ſich beim Durchgange der betr. Mantelpartie mit Kohle und ſtreuen 
ſie bei weiterer Drehung in den Luftkanal aus. Je ſchneller ſich 
die Walze dreht, um ſo mehr Kohle gelangt in den Luftraum. 
Die Schnelligkeit der Walze läßt ſich mit einer äußerſt einfachen 
Reibungskuppelung beliebig verändern. Zwei kegelförmige Holz⸗ 
walzen ſind ſo angeordnet, daß das dicke Ende der einen längs 
des dünnen der anderen liegt. Ein loſe laufender Riemen überträgt 
die Bewegung der einen Welle auf die andere und man kann durch 
Verſchiebung dieſes Riemens den Gang der zweiten Walze beliebig 
verlangſamen oder verſchnellern. Eine weitere Eigenthümlichkeit 


der Anlage beſteht in einer Erweiterung des Gebläſerohrs, die den 


Luftſtrom vorübergehend langſamer werden läßt und ſo die grö⸗ 
beren etwa in dem Kohlenſtaube enthaltenen Beimengungen, Steine 
und dergleichen zur Ablagerung bringt. Auch verarbeitet die Cor⸗ 
nelius'ſche Feuerung nicht eigentlichen Kohlenſtaub, ſondern Kohlen⸗ 
gries, was in Betreff der Aſchenablagerung Vorzüge beſitzt. Bei 
den Proben, die bis jetzt mit der Feuerung angeſtellt ſind, war 
eine merkliche Rauchbildung im Schornſtein nicht feſtzuſtellen; es 
wäre von hohem Intereſſe, wenn ſich dies Ergebniß auch bei ſtarker 
Steigerung des Betriebs wiederholte. h 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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| 8 11 Looſe 10 Mark, — Loosporto 10 Pf., — Gewinnliſte mit Porto 15 Pf. 
ll E Ungs⸗ 0 eLie empfiehlt und verſendet das General⸗Debit für Thorn: 
Expedition der „Thorner Zeitung“, 


ſowie jümmtlihe mit Plakaten kenntliche Verkaufsſtellen, woſelbſt auch einelne Looſe zu haben ſind. 
Graudenz 1896. — — Agenten werden in allen Orten angeſtellt. — (1688) 


Oelpalmen⸗Seifenpulber 


aus der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik. 


Bekanntmachung. 

Von den dem Reichs⸗(Militär⸗) Fiskus 
gehörigen Bauvierteln R. 1 und R. 2 
des Feſtungserweiterungsgeländes, in 
der Nähe des Stadtbahnhofes, weſtlich 
des Eiſenbahngeſchäftsgebäudes, zwiſchen 
der Friedrichſtraße und der Sttaße 
Nr. VI, ſollen am 


Motto: 


Alle in der Küche, dass Ihr's wisst, 
Nur, Amor“ das beste Putzmittel ist. 
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